
AG Naturwissenschaften sozial 

Wider den naturwissenschaftlich­

technischen Analphabetismus! 
Oder: Warum fächerübergreifender Unterricht im naturwissenschaftlichen Bereich angesagt ist 

Intellektuelle finden es bisweilen 
'chic ', mit dem eigenen naturwis­

senschaftlichen Unverständnis zu 
kokettieren. Vor drei Jahrzehnten 
noch war diese Haltung gepaart mit 
dem Gefühl der eigenen Überlegen­
heit dank der Orientierung an den 
wirklich wichtigen kulturellen 
Werten. Gleichzeitig war das zur 
Schau getragene Unverständnis 
unterlegt mit einem (klammheimli­
chen) Vertrauen in den technischen 
Fortschritt. 

In den 70er Jahren erfuhr die 
offene Distanz zu N aturwissen­
schaften und Technik eine Aufwer­
tung durch den zunehmend kriti­
schen gesellschaftlichen Umgang mit 
den problematischen Folgen eben 
jenes Fortschritts. Sich an dieser Aus­
einandersetzung nur partiell zu betei­
ligen, wurde nicht unbedingt als 
störend empfunden. Im Ernstfall 
würde man /frau sich das nötige 
Expertenwissen schon aneignen 
(eine entlastende Annahme, 
ge gründet auf die Erfahrunge n 
Dritter, z.B. der AktivistInnen des 
Wyhler Wald es). Inzwischen haben 
sich Ablehnung, Mißtrauen und zum 
Defaitismus neigende Gleichgültig­
keit gegenüber Naturwissenschaften 
und Technik als bevorzugte Haltung 
in der Gesellschaft durchgesetzt. 

"Wie entferne ich Flecken?" 

Diese Distanz bei gleichzeitiger 
Unkenntnis wird inzwischen von 
manchen a ls naturwissenschaftlicher 
Analphabetismus charakterisiert. 
Zunehmend wird aber auch hier in 
Frage gestellt, ob Gesellschaften, die 
sich gerne als moderne Industriege­
se llschaften apostrophieren , sich 
solches auf Dauer werden leisten 
können . Damit ist keineswegs nur 
der Weg in eine einschlä gige Berufs­
tätigkeit gemeint, sondern ebenso 
die politische Teilhabe und - beson­
ders - die individuelle Gestaltung 
der Lebensbereiche Konsum und Frei­
zeit mit all ihren Folgen für die Wirt­
schaft, Gesundheit und Umwelt. 

Bei der Suche nach den Ursachen 
stößt man gleich auf ein Bündel von 
Faktoren - einen inzwischen des­
avouierten Machbarkeitswahn, die 
offene Gleichgültigkeit der Macher 

gege nüber möglichen Betroffenen 
und die offensichtliche Unzulänglich­
keit vieler großtechnischer Kon­
strukte und Lösungen. Daneben 
spielt die schulische Vermittlung und 
Darstellung der Naturwissen­
schaften eine nicht unwichtige Rolle: 
Seit Beginn dieses Jahrhunderts 
haben die Fachvertreter insbeson­
dere der Physik und der Chemie 
darauf beharrt, daß es nur ein Ver ­
stehen auf oberstem Niveau gäbe ­
oder gar keines. 

Damit und mit einer eher rück­
wärts gewandten schematischen 
Sicht der Bezugswissenschaften 
wurde wieder und wieder die Notwen­
digkeit eines fachsystematischen Vor­
gehens begründet, ein Lernen auf 
Vorrat, das lediglich für die höheren 
Weihen von Abitur oder einschlä­
gigem Studium vorbereitet. Weil 'ein­
fache', lebensbezogene Fragen 
(" Welche Gangschaltung ist besser?", 
"Wie entferne ich Flecken?") s ich 
dieser Systematik gegenüber so 
komplex ausmachen, daß sie mit dem 
formulierten Anspruch an "Wissen­
schaftlichkeit" erst ganz am Ende 
richtig beantwortet werden können, 
hat sich der Fachunterricht solcher 
Fragen bedingungslos enthalten - ­
gar nich t zu sprechen von gesell­
schaftlich relevanten Fragestel­
lungen. 

Statt hier pragmatische Ant­
worten zu suchen und vielleicht 
außerdem zu verdeutlichen, daß der 
große historische Vorzug der N atur­
wissenschaften die Verallgemeine­
rung war, also ihr Absehen vom Kon­
kreten, beriefen sich die konserva­
tiven Vertreter des naturwissen­
schaftlich en Unterrichts lediglich 
a uf die sen Umstand und fühlten sich 
mit der eigenen Sprachlosigkeit der 
(j ugendlichen) Weltsicht gegenüber 
im Recht. Zwar gab es von dieser 
Generallinie während der verschie­
denen Jahrzehnte diverse Abwei­
chungen: z.B. eine partiell pragmati­
sche Wehrchemie und -physik 
während des Naziregimes oder umge­
kehrt ab den 70er Jahren die Verb an­
nung aller Stofflichkeit zugunsten 
von a llgemeiner Chemie und ver­
stärkter Formalisierung. Doch der 
rote Faden Fachsystematik blieb 
davon stets unberührt. 

Die Ergebnisse dieses Starrsinns 
gehören inzwischen zu den bestunter­
suchten empirischen Befunden in der 
Pädagogik: Neugier und hohe 
Anfangserwartung der SchülerInnen 
verschwinden nach längstens einem 
Jahr Fachunterricht . Das schulische 
Fachpersonal bleibt für den Rest der 
Zeit mit fünf bis sieben Prozent 
naturwissenschaftsbegeisterten 
(meist männlichen) Schülern quasi 
a ll ein gelassen. I 

Von der Einlösung eines 
Anspruchs auf eine Allgemeinbil­
dung, die sowohl beitrügt zur politi­
schen Handlungsfähigkeit als auch 
zu begründeten Entscheidungen im 
Alltag befähigt ist, ist diese Praxis 
ebensowei t entfernt wie von einer 
qualifizierten Vorb ereitung auf 
Berufsausbildung oder Studium. 

Ansätze zu 
fächerübergreifendem 
Unterricht 

So bescheiden sich die im folgenden 
dargestellten Ansätze für einen 
fächerü bergreifenden - integrie­
renden - naturwissenschaftlichen 
Unterricht ausnehmen, so revolu­
tionär erscheinen sie manch einem 
Fachvertreter der Chemie, Biologie 
od er der Physik -- in der Regel aller­
dings ohne nähere Kenntnis der 
Details. So wundert es im nachh inein 
nicht, daß ers te Ansätze zu einem 
integrierten naturwissenschaftlichen 
Curriculum (Herkunftsländer: USA 
und Großbritannien) in den 70er 
Jahren einer technokratisch 
geprägten Bildungsreform zum Opfer 
fielen; Entwürfe für einen Lernb e­
reich Natur (Gerda Freise") ver­
schwanden ein J ahrzehnt später 
undiskutiert in der ministeriellen 
Schublade. 

Wenn jetzt gleich an mehreren 
Orten in Deutschland ein neuer Auf­
bruch in diese Richtung gestartet 
wird, dann kann über die inzwischen 
eingetretenen Veränderungen nur 
spekuliert werden: Hat sich etwa ein 
Bewußtsein von der Ineffizienz des 
herkömmlichen Fachunterrichts 
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Bierherstellung 

durchgesetzt? Ist di e U nterrichtssi­
tuation mit vollen Plä n en und 
45-Minuten-Takt je tzt unertr ä glich 
ge worden? Machen sich zun eh­
mendes Unwissen und abl ehn end e 
Haltung bereits n egativ bemerkbar? 

Inzwischen gibt es Entwicklungen 
an vi elen Stellen: 

o In Ki el starte te das IP (Institut 
für di e Pädagogik der N atur wissen­
schaft) des Proj ekt PING: P raxis inte­
grierter naturwissen sch aft li ch er 
Grundbildung, inzwisch en a ls 
BLK-Modellversuch mit bundes­
weiter Resonanz. 

o In Nordrhein-Wes tfa len entsta nd 
erst FUN (Fächerübergr eifender 
Unterricht Naturwissenschaft) 3mit 
Material-Baustein en fü r einen thema­
tis ch orientierten NW-Unterri cht in 
den Kl a ssen 5 bi s 8; seit kurzem ist 
eine Lehrplankommission einge­
ri chtet , die den r echtlichen Rahmen 
für eine verändert e P raxis schaffen 
soll (da zu ers ch eint ein Beitrag von 
Armin Kremer in PÄD EXTRA 2/95). 

o Im Sa arland sind ber eits vor 
einige n J ahren n eue Ri ch tlinien für 
die Naturwissensch aft en beschlossen 
worden , die in Teilen a usgesprochen 
innova tiv sind . 

PÄD EXTRA JA NUAR 1995 

o In H essen schließlich gilt sei t 
Au gus t 1993 ein neues Schulgese tz, 
das für die Sekundarstufe I a u sdrück­
lich di e Schaffung von Lernb erei­
ch en vorsieht ; neb en dem Bereich 
Gesellschaftslehre sind a u ch die 
"Naturwissenschaft en " a ufgeführt . 
Für diesen Lernber eich Naturwissen­
schaften li egt nun seit Septemb er '94 
ein mehrfach ab ges timmter R ahmen­
plan entwurf zur öffentli chen Diskus­
sion vor (vgl. den Beitrag von Lutz 
Stäudel in diesem Heft). 

Daß es nicht nur Bewegun gen 
"von oben" waren , die hier wie dort 
zum Wandel führten , ze igt der 
Artikel von Kar! Klima. Willi Ro er 
beschreibt schließlich n otwendige 
Schritte und pra ktisch e M ögli ch­
ke ite n für eine ge zielte Qua lifizi e­
r un g von LehrerInnen a uf. 

Mit "Science Across Europe" 
stellen Jo a chim Grimm und Marie­
Luise H artmann einen weiter en pra­
xisorientierten Zu ga ng zu einem 
n a turwissensch aftl ich en U n t erricht 
dar, der si ch eben so um die Schüler 
und ihre Leben sumwelt kümmert wie 
a uch um die gesell sch a ft lich en 
Bezü ge im eige nen Land und weit dar­
üb erhina us. Bemerken swer t an 
diese r Initi ative is t u .a. di e massive 

• 

Unters tützung des Projekts durch 
di e Industrie - eine U nt erstü tzun g, 
auf di e wir hier (noch ) ve r geblich 
warten. 

Alphabetisierung ist ein e 
mühsame Angelegenheit , aber für 
den Bereich Naturwissen sch aft en 
und Technik ebenso notwendig wie 
das Lesen und Schreib en. Vorzugs­
weise, da s hat schon Paolo Freire 
gezeigt , e ign en sich - beim Lesen 
und Schreibenlernen wie auch beim 
'Na turwissenschaften lernen' - dazu 
die Gegenstände aus der Lebensum­
welt . @ 

Anmerkunge n 
1 A. Kremer, L. Stäu del: Das Scheitern des 
naturwissensc haftl ichen Sch u 1 u n terrich ts . 
I n: Wechselwirk ung r. 59 (1993), S. 40-42 
2 Vgl. F. Ri eß, L. Stäude l: Gerc1a Preise­
M en tori n der kritisc hen Nat urwissen­
sch aftsd id a k t ik . In: PÄD EXTRA, 22 . J g., H. 
7 -8/94, S. 60-63 
3 A Kremer, L Stä ud el: Wi der die Parze lh e­
r un g des Natur-Wi ssens in der Sch ule. Das 
So es t er Mode ll "Um we lt erk unden ­
U mwe lt vers t eh en " a ls An twor t a uf die 
inha ltli ch e un d methodi sche Forderun g 
eines umweltver trägli chen Bil dun gsver­
stä nd n isses. In : P ädagogische F ühr ung, 4 . 
J g. , H . 1/1993 , S. 38-44 
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Lutz Stäudel 

Ein Plan für alle (die wollen)! 
Hessen: Anstelle der bisherigen Einzelfächer können Schulen einen Lernbereich Naturwissenschaften 
einrichten 

Die Rahmenthemen des Rah­
menplans Naturwissen­
schaften (Hessen) 

... für die Jahrgangsstufen 5/6 

Entdeckungen mit dem Mikroskop 

Körper und Leistung 

Sinne, Wahrnehmung und Lernen 

Stoffe im Alltag 

Umgang mit Pflanzen 

Umgang mit Tieren 

Wetter 

(plus Thema aus dem Bereich der 
Sexualerziehung) 

... für die Jahrgangsstufen 718 

Der Mensch in Raum und Zeit 

Energie- und Stoffwechsel 

Fortbewegung in Natur und 
Technik 

Kommunikation mit Schall oder 
Licht 

Lebensgrundlage Wasser 

Stoffe verändern sich und werden 
verändert 

Strom im Ha us 

Vom Produkt zum Abfall 

.. . für die Jahrgangsstufen 9110 

Bedrohte Lebensräume 

Die Vererbungsgemeinschaft 

Einfache Werkzeuge und Maschinen 

Energie und Umwelt 

Gesundhei t /Krankheit 

Grundchemikalien für Industrie 
und Haushalt 

Landwirtschaft und Nahrungsmit­
telproduktion 

Modelle, Symbole, Formeln - die 
naturwissenschaftliche Sicht der 
Welt 

Nach wachsende Rohstoffe 

Naturwissenschaft und Gesellschaft 

(+ Thema aus dem Bereich der 
Sexualerziehung) 

Seit Sommer 1993 gilt in Hessen 
ein neues Schulgesetz, das die 

Bildung von Lernbereichen ausdrück­
lich zuläßt. In § 6 heißt es dazu: ,, (2) 
Unterrichtsfächer, die in einem 
engen inhaltlichen Zusammenhang 
stehen, bilden in der Mittelstufe 
(Sekundarstufe 1) auf der Grundlage 
übergreifender wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und abgestimmter Lern­
ziele einen Lernbereich. Lernbe­
reiche bilden insbesondere die Unter­
richtsfächer Biologie, Chemie und 
Physik (Lernbereich Naturwissen­
schaften) und die Unterrichtsfächer 
Geschichte, Erdkunde und Sozial­
kunde (Lernbereich Gesellschafts­
lehre) .... " 

Und weiter: ,,(3) Lernbereiche 
können fächerübergreifend von einer 
Lehrerin oder einem Lehrer unter­
richtet werden, um übergreifende 
Erkenntnisse auch in der Schule zur 
Geltung zu bringen und die Schüle­
rinnen und Schüler zu befähigen, ein 
Problem vom unterschiedlichen 
Ansatz verschiedener Fächer her zu 
beurteilen.... Die Schulkonferenz ent­
scheidet auf der Grundlage einer cur­
ricular und pädagogisch begrün­
deten , die Möglichkeiten der Schule 
berücksichtigenden Konzeption der 
Fachkonferenz, ob der Lernbereich 
fächerübergreifend unterrichtet 
wird." 

Es donnert, wenn die Wolken 
zusammenstoßen 

Seit September 1994 liegt nun mit 
dem Entwurf eines Rahmenplans 
Naturwissenschaften, dem ersten 
seiner Art in Deutschland, ein Vor­
schlag zur inhaltlichen Gestaltung 
dieses Lernbereichs vor. Vorausge­
gangen waren Abstimmungen mit 
den AutorInnen der parallel erarbei­
teten Rahmenpläne für die Einzelfä­
cher Biologie, Chemie und Physik. 
Von vielen wurde der Planentwurf 
erwartet, insbesondere von den Kolle­
ginnen und Kollegen der Schulen, 
die bereits seit Sommer 93 einen 
Lernbereich Naturwissenschaften 
eingerichtet haben, von mindestens 
ebenso vielen mißtrauisch beäugt, 
wenn nicht ungesehen verworfen. 

Der Rahmenplan N aturwissen­
schaften bedeutet zuallererst thema­
tisches Arbeiten. 

In der Vergangenheit waren die 
Fachlehrpläne Biologie, Chemie und 
Physik sämtlich der Fachsystematik 
des jeweiligen Faches verpflichtet. 
Sie folgten einer Vorstell ung vom 
Lernprozeß, in dem erst Grundlagen 
gelegt und dann systematisch nach 
oben aufgebaut werden sollte. Für 
keines der Fächer gab es jemals eine 
allgemein akzeptierte 'Fachsyste­
matik' (der Blick ins Nachbarland , in 
ein anderes Schulbuch oder bloß 
hinter die Tür zum nächsten Kol­
legen hätte jedermann von dieser Tat­
sache leicht überzeugen können) . 

So verhinderte diese Vorstellung 
von einem zu erstellenden Gebäude, 
daß die meisten Schülerinnen je 
einen Blick aufs Ganze hätten erha­
schen können ... Viel schlimmer: weil 
die Grundmauern alleine wenig zur 
Bewältigung des Alltags ta ugten, 
machten sie schnell pragmatischen 
Zweckbauten wieder Platz , wie sich 
am Beispiel der Interpretation von 
Naturphänomenen gut zeigen läßt: 
Da stoßen bald nach Verlassen der 
Schule wieder die Wolken zusammen, 
wenn's donnert, und Schiffe 
schwimmen 'wegen der Luft im Kiel'. 

Wenn auch die neuen Rahmen­
pläne der Einzelfächer an vielen 
Stellen versucht haben, dieses Strick­
muster zugunsten themen bezogenen 
Vorgehens zu durchbrechen, so sind 
sie doch immer wieder zu einem 
gezwungen: Sie müssen die eben 
gefundenen und didaktisch a ufge­
bauten Gegenstände und Fragestel­
lungen an den (fachlichen) Rändern 
beschneiden. Während so der Biolo­
gieunterricht zwar die Physiologie 
des Auges und die Grundzüge der 
Wahrnehmung thematisieren kann, 
bleiben Linsen und Licht der Physik 
vorbehalten. 

Der Rahmenplan für den Lernbe­
reich Naturwissenschaften dagegen 
kann sich um das Ganze kümmern. 
Im Rahmenthema Sinne und Wahr­
nehmung finden sogar Sehhilfen wie 
Brille oder Lupe ihren Platz - und 
ermöglichen weitere Anknüpfungen 
an die kindlicheJj ugendliche Lebens­
welt. 
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Ein zweites Beispiel: Nachwach­
sende Rohstoffe. Erst der Rahmen­
plan Naturwissenschaften ermög­
licht hier den Blick auf alle Dimen­
sionen des Themas; auf die (biologi­
sche) Seite von Pflanzen und deren 
Anbaubedingungen, die nutzbaren 
Pflanzeninhaltstoffe und deren tech­
nische (chemische) Verarbeitung zu 
Produkten wie Verpackungsmateria­
lien wie auf deren (physikalische) 
Eigenschaften. Und wiederum: die 
Komplexität der Thematik schafft 
Beziehungen, hier ebenso zum gesell­
schaftlichen wie zum individuellen 
Alltag der Schülerinnen und Schüler. 

Die thematische Reichweite des 
Rahmenplans zeigt die Themenliste 
(siehe Kasten links). 

Beliebigkeit der Lernprozesse? 

Vor diesem Hintergrund liegt die 
Frage nahe: Lernen künftige Schüle­
rinnen und Schüler nicht etwas 
ganz anderes, je nachdem ob sie 
eine Schule besuchen, die die Ein­
zelfächer Biologie, Physik und 
Chemie unterrichtet , oder eine, die 
nach dem Rahmenplan Naturwissen­
schaften arbeitet? Nein, denn der 
Rahmenplan Naturwissenschaften 
ist auf der Ebene der verbindlichen 
Inhalte mit den drei Einzelfach­
plänen voll kompatibel. 

Es ist geradezu ein Kernstück 
der jetzt sich vollziehenden Lehr­
planrevision in Hessen, daß sie von 
(operationalisierbaren) Lernzielen 
zugunsten einer eher offenen Formu­
lierung von Inhalten abrückte. 
Weder wird durch Verben 
beschrieben, was jemand 'ableiten', 
'anwenden' oder 'aufstellen' können 
sollte, noch ist in allen Fällen die 
Bearbeitungstiefe festgelegt. 

Bezugnahme, auf 
Inhaltsbereic,he . ~' Ei!!1elil:er"" ~ebe-

Körper wesen/ 
""<> - Systeme 

""5/,6 

, ~g"1'0"-·1 ~ 

PÄD EXTRA JANUAR 1995 

Dies ermöglicht berei ts für die 
Einzelfächer eine größere Variabi­
lität, etwa bei der Verknüpfung von 
verbindlichen Inhalten mit didak­
tisch bedeutsamen Bezugspunkten 
der Realität; für den Rahmenplan 
Naturwissenschaften war dies eine 
der notwendigen Voraussetzungen 
für die Vergleichbarkeit einerseits 
wie andererseits für die notwendige 
Offenheit bei der Gestaltung der 
Unterrichtsthemen. 

Offenheit für regionale und situa­
tive Gegebenheiten ist hier eine der 
drei zentralen didaktischen Grund­
sätze. Einbeziehung außerschuli­
scher Lernorte heißt hier nicht, 
einmal einen Klassenausflug mit 
Bildungsziel zu organisieren, 
sondern - wann immer möglich ­
auf reale Gegenstände, Fragestel­
lungen, Probleme, Phänomene aus 
dem unmittelbaren oder mittel­
baren Umfeld von Schule, Schüle­
rinnen und Schülern, Gemeinde, 
Region zuzugreifen und sie zum 
Zentrum des Arbeitens, Lernens, 
Untersuchens zu machen. Daß 

~, ,;, 

s "Mol 0. NG Me ' '''' ~ 
Energi~ Stoffe t MOP,ell- NW und "Metn'oci'en 

.'" Stoff- vorstel:t Gesell- "1' 
' begriff lungeQ .. schaft 

• 

dabei auch Kriterien der Wissen­
schaftlichkeit berücksichtigt 
werden müssen, genau wie dies für 
die naturwissenschaftlichen Einzel­
fächer gilt, ist selbstverständlich. 

Der Rahmenplan zeigt aber für 
diesen Aspekt, daß gerade die Kom­
plexität und Offenheit möglicher 
Fragestellungen zur Ernsthaftigkeit 
der Auseinandersetzung nötigt ­
und dies wiederum zu methodenkri­
tischer Reflexion und der Notwen­
digkeit, erhaltene Ergebnisse sorg­
fältig zu bewerten. 

Wenn aber, so der kritische 
Einwand auch interessierter Kolle­
ginnen und Kollegen, die Fachsyste­
matiken der Einzelfächer als Leitli­
nien keine Rolle mehr spielen und 
noch dazu Gegenstände und 
Themen aus der jeweiligen Lebens­
umwelt bestimmt werden sollen, 
heißt dies nicht ein Aufgeben jeder 
Ordnung und Beliebigkeit der Lern­
prozesse? Wiederum: nein! Denn der 
Rahmenplan Naturwissenschaften 
entwickelt mit seinen Rahmen­
themen gezielt Strukturen in meh­
reren relevanten Inhaltsbereichen. 

Die Tabelle 1 links zeigt die 
Anzahl der Bezugnahmen von Rah­
menthemen auf die einzelnen 
Inhaltsbereiche. Dabei wird deut­
lich, daß - lernpsychologisch 
betrachtet - über die Jahre hinweg 
eine Öffnung auf immer größere 
Bereiche der Lebensumwelt statt­
findet: Während der Inhaltsbereich 
'Eigener Körper' insbesondere in 
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Ein Plan für alle (die wollen)! 

den ersten Jahren des Mittelstufen­
unterrichts Bezugspunkt für Erfah­
rungen und Lernen ist, nimmt 
dessen Bedeutung später zugunsten 
einer sich entfa ltenden Linie Natur­
wissenschaften und Gesellschaft ab, 
di e technische, wirtschaftliche und 
verwandte Fragestellungen ein­
schließ t. 

Mit anfangs nur geringer (phäno­
menologischer) Repräsentanz ent­
faltet sich auch der Inhaltsbereich 
Energie mit Schwerpunkt in den 
Klassen 9 und 10. Damit sind u.a. 
neuere Forschungen der Entwick­
lungs- und Kognitionspsychologie 
berücksichtigt, die eine schnelle 
Verallgemeinerung (wie beim Ener­
giebegriff notwendig) als lernun­
wirksam kritisieren. 

In etwa konstant zeigen sich die 
Bezüge zum Bereich Lebewesen / 
Systeme, letzteres als Sammelbe­
griff für Biotope, Biozönosen bis 
hin zu Ökosystemen, die menschli­
chen Eingriffen unterlie gen 
(können). 

Früher a ls im klassischen ehe­
mieunterricht (der bekanntlich erst 
mit der Klasse 8 ei nsetzt) findet 
eine Auseinandersetzung mit 
Stoffen statt, erst im Alltag bis zur 
später entwickelten Fragestellung 
nach industrieller Verbundwirt­
schaft oder nachwachsenden Roh­
stoffen. 

Von großer Bedeutung, weil 
unmittelbar vergleichbar mit den 
Strukturen der Einzelfächer, sind 
die Bereiche Mod ellvorstellungen 
und Methoden. Mit der absolut 
höchsten Zahl von Beziehungen 
sind die n aturwissenschaftlichen 
Methoden über den gesamten Unter­
richt in der Sekundarstufe I ver­
teilt; mit anderen Worten: es geht 
praktisch immer (auch) um die 
Aneignung und Anwendung spezifi­
scher und der jeweiligen Fragestel­
lung angemessenen Arbeitsweisen , 
wobei die ausgewogene Repräsen­
tanz der methodischen Einzelfacha­
spekte durch die Festlegung der ver­
bindlichen Inhalte gewährleistet 
wird. Ähnliches gilt für den Bereich 
der Modelle und Begriffe, die ab 
Klasse 7 ebenfalls kontinuierlich 
weiterentwickelt werden. 

Bei so viel Übereinstimmung 
könnte man/frau meinen , daß doch 
nicht mehr hinter dem Rahmenplan 
Naturwissenschaften stecke als 
eine bloße (wenn vielleicht a uch 
geschickte) Addition der drei Ein­
zelfächer. Diese Vermutung üb er­
sieht eines: Die Arbeit nach dem 
Rahmenplan Naturwissenschaften 
ist uerstärkt pädagogische Arbeit. 

Lernbereich 
Naturwissenschaften: Aus 
Nebenfächern wird ein 
Hauptfach 

Durch die Bildung des Lernbereichs 
Naturwissenschaften und bei 
Arbeit nach dem Rahmenplan 
Naturwissenschaften werden nicht 
nur Inhalte, sondern auch die Kon­
tingente der Stundentafel zusam­
mengefaßt . Dies schafft, insbeson­
dere ab Klasse 7, eine für die Natur­
wissenschaften völlig veränderte 
Situation, wie die nachstehende 
Tabelle 2 zeigt . 

• 

Die Konsequenzen für mögliche 
Arbeitsweisen, Lehrer-Schüler-Ver­
h ä ltnis und die Arbeitsstruktur der 
LehrerInnen sind unübersehbar. 
Mit drei, vier oder fünf Stunden 
stellt der Lernbereich Naturwissen­
schaften erstmals Zeitkontingente 
zur Verfügung, die ein, den Inhalten 
angemessenes, Arbeiten im Unter­
richt erlauben. Während die Einzel­
fächer oft im 45-Minuten-Takt un d 
in Einzelstunden unterrichtet 
wurden (mit den bekannten Phäno­
menen: Tendenz zum Frontalunter­
richt, hohe Vergessensrate, geringe 
Bedeutungszumessung durch die 
Schülerinnen und Schüler), können 
jetzt Zeitblöcke gebildet werden, di e 
auch langwierige Experimente 
ermöglichen, Schülervorträge mit 
Diskussion, die gemeinsame Ent­
wickl ung von FragesteIlungen 
(etwa im vVagenscheinschen Sinn), 
die zwa n glose Integration von 
Unterrichtsgängen und Untersu­
ch ungen vor Ort. 

Jahrgang Bio,logie Physik 'CheVlle Alle Natur­
.~ wissenschaften 
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Aus den bisherigen Nebenfä­
chern mit einer Höchststundenzahl 
von zwei Wochenstunden pro Schul­
jahr wird unversehens ein Haupt­
fach, das bereits in den Klassen 7 
und 8 a uf drei Wochenstunden 
kommt und sich in den beiden Folge­
jahren noch auf vier bzw. fünf 
Wochenstunden steigert. 

l' .",, 19"Ä ' •.;'~ 

Mit drei, vier oder fünf Stunden 
gemeinsamer wöchentlicher Arbeit 
verändern sich auch die Bezie­
hungen zwischen den Beteiligten. 
Unterricht bleibt nicht mehr nur 
der Ort der Übergabe von Wissens­
fragmenten und der Abprüfung von 
Lernleistungen , er kann zum 
Zentrum des gemeinsamen Inter­
esses von Lehrenden und Ler­
nenden werden, die jetzt auch mehr 
persönliche Anteile in das 
Geschehen einbringen können. 
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Entscheidend sind aber beson­
ders die Veränderungen für die Kol­
leginnen und Kollegen: Wä hrend 
bei 24 Pflichtstunden, einem Zwei­
Stunden-Fach und 30 Jugendlichen 
pro Klasse jede Woch e bis zu 300 bis 
400 Gesichter und Namen zu bewäl­
tigen waren , eine Situation , di e 
kaum das Prädikat pädagogi sch ver­
di ent, wären es jetzt im ungünstig­
s ten Fa ll 240 (8 mal 30), um günstig­
sten 150 Schülerinnen und Schüler 
pro Woche. Fände darüberhaus 
noch eine Einbindung in ein J ahr­
gangsteam statt, so könnte sich 
diese Za hl noch weiter vermindern. 
Ebenfall s eine Chance für a ll e, di e 
wollen . 

Nicht ohne Zustimmung der 
Fach konferenz! 

Während sich viele Naturwissen­
schaftslehrerInnen einen solchen 
Unterricht mit drei Wochenstunden 
und übergreifenden Themen bis zur 
Kl asse 7 oder 8 einschließlich noch 
ganz gut für s ich vorstellen können , 
macht den gleichen KollegInnen die 
Per spek tive vo n 4 bis 5 Wochen­
stunden mit Fachanteilen aus 
Chemie, Physik in Klasse 9 und 10 
eher Angst . Sie sehen ihre Fachkom­
petenz in Frage gestellt oder sich 
zumindes t üb erfordert, verständ­
lich , da in ihrer Ausbildung kaum 
die Grenzen des eigenen Faches je 
überschritten wurden. 

Für eine Übergangszeit s ind 
auch für dieses Problem einfach e 
organisatorisch e Lösungen möglich: 
Während in den ersten vier Jahren 
in jedem Fall a m Prinzip 'Unter­
richt aus einer Hand' festgehalten 
werden sollte, verlautet von zustän­
diger Stelle, daß die betreffende 
Bestimmung des Schulgesetzes in 
Kürze gelockert werden soll. 

Damit werden Konstruktionen 
möglich wie folgende: Die Themen 
in den Klassen 9 und 10 werden 
epochal von z. B. zwei KollegInnen 
unterric0tet, die zusammen die drei 
Fachkompetenzen abdecken. Das 
bedeutet nicht unbedingt , daß sie 
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Ein Plan für alle (die wollen)! 

die jeweiligen drei Fächer unbe­
dingt studiert haben müssen; denn 
la ut Auskunft eines der zustän­
digen hessischen Regierungspräsi­
dien ist für die Gewährleistung der 
Sicherheit im (Experimental-)Unter­
rich t ein naturwissenschaftliches 
Studium Garant genug. 

Damit wäre zumindest ein Teil 
der Frage beantwortet: Welche Leh­
rerinnen und Lehrer sollen im Lern­
bereich Naturwissenschaften über­
haupt unterrichten ? 

Der zweite Teil der Antwort muß 
sich auf die spezifische Weiterquali­
fizierung der Fachlehrerlnnen 
beziehen. Zunächst sei nochmals 
dara uf hingewiesen , daß die Ent­
scheidung zur Einführung des 
Unterrichten nach dem Lernbe­
reichsplan frei willig und Angelegen­
h eit der einzelnen Schule ist. Keine 
Fachkonferenz, dies schließt das 
Gesetz ausdrücklich aus, kann 
gegen ihren Willen zur Einführung 
des fächerübergreifenden Unter­
richts Naturwissenschaft 
gezwungen werden (offensichtlich 
eine Lehre aus früheren Versuchen 
zur Schulreform vom oben). 

Umgekehrt gibt es berei ts jetzt 
eine wachsende Anzahl von Kolle­
gien, die die gebo tene Chance gerne 
annehmen. An solchen Schul en 
wurde zusammen mit dem Einfüh­
rungsbeschluß in der Regel auch 
ein Modell zur schulinternen Fort­
bildung entwickelt. 

So hat z.B. die Offene Schule 
Walda u eine Arbeitsgruppe 
gebildet, in der KollegInnen aus 
allen Jahrgangsteams und allen 
'Fächern' vertr eten sind. Dort 
werden anstehende Unterrichts­

themen gemeinsam vorbereitet und 
weitergehende Absprachen 
getroffen. Andere Schulen organi­
sieren gemeinsames Experimen­
tieren oder arbeiten - bei sukzes­
siver Einführung des Lernbereichs 
Naturwissenschaften - auf Jahr­
gangsebene an der Entwicklung von 
Materialien und konkreten Ent­
würfen für Unterrichtsprojekte. 

Für die 'Startschulen' bes t eht 
dabei noch eine gewisse Chance, 
zusätzliche Entlastungsstunden zu 
erhalten, um den arbeitsintensiven 
Innovationsprozeß zu erleichtern. 
Parallel dazu gibt es Angebote für 
zentrale und regionale Fortbil­
dungsmaßnahmen , inzwischen 
bereits rege nachgefragt werden. 

Der Rahmenplan Naturwissen­
schaften ist somit tatsächlich ein 
Plan für alle, die wollen; er gilt prin­
zipiell für alle Schulformen. Die , 
seit September in öffentlicher Dis­
kussion befindliche, Fassung ist auf 
Disket te bei allen Film- und Bild­
stellen des Landes Hessen erhält­
lich. Nicht-Hessen können einzelne 
Exemplare beim Hessischen 
Institut für Bildungsplanung und 
Schulentwicklung (Postfach 3105, 
65021 Wiesbaden) oder beim Autor 
dieses Beitrags anfordern. @ 

Lutz Stäudel ist Akad. Oberrat an der 
Gesamthochschule Ka ssel, FB 19, Hein­
rich-Plett-Str. 14, 34132 Kassel 
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Karl Klima 

"Können wir es noch Imal versuchen?11 

Bericht aus einer nordrhein-westfälischen Schule, an der fächerübergreifender Unterricht praktiziert wird 

A ngeregt und begleitet durch 
Fortbildungsveranstaltungen 

beim Forum Eltern und Schule in 
Dortmund (fesch), begannen wir im 
Schuljahr 1988/89 an der Anne­
Frank-Schule in Gütersloh, fächer­
übergreifende Naturwissenschafts­
Unterrichtsreihen für den \iVahl­
pflichtbereich zu entwickeln. 

Zunächst gegen erheblichen Wider­
stand zahlreicher Fachlehrer aus 
allen drei Einzelfächern, aber wie­
derum in Kooperation mit Kolle­
gInnen anderer Gesamtschulen ent­
standen für die Jahrgänge 7 und 8 
Materialien zu den Themen "Fortbe­
wegung in Natur und Technik", 
" Naturerscheinungen: Wetter und 
Klima" und "Wasser, Natur pur?" 

Nach Vorlage der ersten Reihe in 
den Fachkonferenzen brach der 
Widerstand der Fachkolleginnen. 
Der Umschwung war so enorm, daß 
die Anzahl der interessierten Kolle­
gInnen den Bedarf für den Wahl­
pflicht-I-Bereich sogar übertraf. 
Bereits für das Schuljahr 89 /90 
wurde für den \iVahlpflichtbereich 
grundsä tzlich fächerü bergreifender 
Unterricht beschlossen. Inzwischen 
wurden auch für die Jahrgänge 9 und 
10 Themen aufbereitet: "Der Sound 
machts", "Der Mensch kleidet sich", 
"Der Mensch ernährt sich" und 
"Mensch und Energie". 

Erste Versuche im s. Jahrgang 

Ermutigt von diesen Erfahrungen 
und in Kontakt mit der Arbeits­
gruppe "Naturwissenschaften an 
Gesamtschulen" am Landesinstitut 

in Soest, versuchten wir ab dem 
Schuljahr 91/92 fächerübergreifende 
Konzepte auch für den Kernbereich 
in der Klasse 5 zu entwickeln. In 
einem Zweier-Team wurde für drei 
Parallelklassen die U nterrich tsreihe 
"Die Natur im Wechsel der Jahres­
zeiten" konzipiert, die sich in die 
Teile "Was ist Natur? / Die herbst­
liche Natur / Die Natur im Winter / 
Die Natur erwacht" gliedert. Die drei 
übrigen Klassen erhielten weiterhin 
Fachunterricht Biologie. 

Die Lehrkräfte des nachfolgenden 
5. Jahrganges übernahmen im Schul­
jahr 1992/93 die entwickelte Konzep­
tion. Dabei gehört ein Mitglied des 
alten Teams auch dem neuen Team 
an. Probleme ergaben sich dadurch , 
daß in einem Team aus sechs Kolle­
gInnen kein gemeinsamer Beratungs­
termin aus stundenplantechnischen 
Gründen realisierbar war. Mit der 
Gründung der Fachkonferenz Natur­
wissenschaften im Februar 1993 
sollten nun derartige Probleme 
besser aufgearbeitet werden. Trotz 
dieser Misere waren diese Kolle­
gInnen bereit, das Konzept auch im 
Jahrgang 6 wei tel' zu verfo lgen. 

Erweiterter Versuch im 6. 
Jahrgang 

Völlig überraschend wurden wir 
kurz vor Ende des Schulj ahres von 
den Fachlehrern der bisher fachbe­
zogen unterrichteten Klassen ange­
sprochen, ob eine Ausweitung des 
fächerübergreifenden Ansatzes 
denkbar wäre. Um die neue Arbeits­
struktur zu testen, einigten wir uns 
auf die gemeinsame Bearbeitung des 
Themas: "Ich und die Sonne". 
Schwierig war es wiederum, für eine 
Gruppe von sechs KollegInnen einen 
gemeinsamen Besprechungstermin 
pro Woche zu finden . Hierzu wurde 
in der Folgezeit montags die Mittags­
pa use benutzt. 

Nach der gemeinsamen Themen­
festlegung war es unser erstes Ziel, 
Schülerinteressen bereits bei der 
Unterrichtsplanung zu berücksich­
tigen. Dazu konnten wir auf eine 
Aktivität aus dem Vorjahr zurück­
greifen: Wir hatten mit den Schüle­
rInnen Traumreisen gemacht und sie 
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"Können wir es noch 'mal versuchen'?" 

dazu ermutigt, ihre Träume nachzu­
malen, zu erzählen oder zu 
beschreiben und immer dann, wenn 
ihnen Fragen in den Sinn kamen, 
diese schriftlich zu formulieren und 
dem Fachlehrer zu überbringen. 

Aus dieser Fragensammlung ent­
stand die erste Einheit des Themas 
"Alles dreht sich um die Sonne" . Es 
zeigte sich, daß die Mehrzahl der 
Fragen in a llen Klassen in diese Rich­
tung gingen. Das Interesse und die 
Mitarbeit waren folglich in allen 
Klassen sehr groß. Von den 
gestellten Erstfragen der Schüle­
rInnen wurden hierbei etwa 80 
Prozent beantwortet. 

Aus dem Komplex der Restfragen 
und neuer Fragen aus dem U n ter­
richt sollten dann drei weitere Ein­
heiten entstehen: "Wärme von der 
Sonne I Licht von der Sonne I Leben 
von der Sonne", von denen wenig­
stens zwei , je nach SchülerInnenin­
teresse, bearbeitet werden sollten. 
Zur Entwicklung der Thematik teilte 
sich unsere Arbeitsgruppe in drei 
Zweiergruppen mit je einem Vertre­
terIn der Biologie und der Physik. 

Der Unterricht "Alles dreht sich 
um die Sonne" gestaltete sich a usge­
sprochen variantenreich. Neben der 
Arbeit mit Folien, Karten, mit 
Filmen und Videos nutzten wir das 
unerwartet hohe Interesse der Schü­
lerInnen, um durch Auswertung wei­
terer Quellen Informationen zu den 
verschiedenen Planeten zusammenzu­
stellen, im Klassenrahmen die Dimen­
sion des Sonnensystems auf dem 
Schulhof darzustellen oder aber auch 
die Enttä uschung einer nicht stattfin­
denden Mondfinsternis zu erfahren . 
Höhepunkt für vier Klassen war der 
Besuch in ei n em Planetarium in 
Osnabrück. 

Die Mondfinsternis fand 
hinter Wolken statt 

Die Bewegungen der Planeten und 
ihre Umlaufzeiten motivierte die 
SchülerInnen, sich fast ohne dirigisti­
sche Leitung mit dem Zeitbegriff aus­
einanderzusetzen. Das Erkennen 

vieler periodischer Vorgänge in ihrer 
Lebensumwelt veranlaßte einige 
spontan, selbst Zeitmeßgeräte zu kon­
struieren. Selbst die Zeitrechnung 
anderer Kulturen und vergangener 
Reiche, deren astronomischen 
Erkenntnisse und die Stell ung der 
Sonne in ihrer Religion fanden ein 
großes Echo. 

Das Teilthema "Licht von der 
Sonne" ging von einer Sonnenbeob­
achtung mit Lochkamera (Bastelan­
lei tung durch den Lehrer) aus. Ange­
sichts der Wirkung der Sonne auf 
eine Lichtmühle wollten die Schüler 
selbst Licht einfangen . Der Wunsch, 
dies mit einem Brennglas oder mit 
Spiegeln durchzuführen, und die 
begleitenden Gespräche zeigten, daß 
ihnen der Begriff Linse nicht 
geläufig war. Wir ste llten ihnen aus 
den Schülerübungsgeräten zahl­
reiche Linsen und Spiegel zur Verfü­
gung. In einer 20minütigen Sammel­
phase kamen s ie in Partnerarbeit zu 
sehr guten beschreibenden Erkennt­
nissen. 

Nach der 'Li chtsammelphase' 
h aben wir versucht, die Natur des 
Lichtes näher zu erforschen. Licht­
durchdringung, Schattenbildung und 
andere Phänomene wurden dabei in 
unterschiedlich er Form erarbeitet. 
Z.T. wurden hierzu vorhandene Expe­
rimentiergeräte genutzt, z.T. Anord­
nungen selbst gebaut . 

Es erwies sich, daß mit den vorhan­
denen Materialien zwar ein leich­
terer Einstieg möglich war; jedoch 
verlor die betreffende Gruppe 
während der weiteren Arbeit das 
Interesse. Demgegenüber war die 
Gruppe, die ihre Experimentierge­
räte selbst erstellte, in der Start­
phase durch ihr Basteln deutlich 
langsamer, gewann aber zusehends 
Interesse und arbeitete schließlich 
sogar zuhause weiter. 

Ein Höhepunkt des Unterrichts 
hätte die Mondfinsternis im 
Dezember 1992 sein können. Sie 
konnte aber wegen Bewölkung nicht 
beobachtet werden. 

Vergleiche zwischen Auge und 
Kamera 

Auch wurde eine Fotokamera mit der 
Tätigkeit des Auges verglichen. 
Dabei untersuchten die Schüle­
rInnen die Gemeinsamkeiten im 
Aufbau und in der Funktion von 
Auge und Fotoapparat, erkundeten 
aber auch die wesentlichen U nter­
schiede der Bildentstehung in der 
Kamera und des Sehens beim Men­
schen. 

Die Erarbeitung der einzelnen 
Teile des Auges war stets begleitet 
von "Seherlebnissen" der Schüle­
rinnen. So erkannten die Schüler am 
Beispiel "Gespenst im Torbogen" die 
Fähigkeit des Hell-Dunkel-Sehens 
oder untersuchten mit Hilfe eines 
Daumenkinos se lbst, wie lang ein 
'Augenblick' ist. 

Dank ihres ungezwungenen 
Umgangs mit Lochkamera, Fotoap­
parat und Linsen in früheren Phasen 
des Unterrichts mußten die Schüle­
rInnen Kenntnisse über di e Akkomo­
dation des Auges und üb er die Kor­
rektur von Augenfehlern durch geeig­
nete Linsen nich t erst" lernen", 
sondern konnten sie se lbst erläutern 
und beschreiben. Über Sehwinkel, 
Vergrößerung und den Umga ng mit 
Lupen wollten sie bessere optische 
Geräte kennenlernen. Dies nutzten 
wir als einen problemlosen Übergang 
zur Teileinheit "Leben von der 
Sonne". 

Nach einer grundlegenden Einwei­
sung in den Umgang mit Mikros­
kopen und in die Arbeitstechnik des 
Mikroskopierens soll ten zunächst 
eigene Proben a u s Äpfeln, Kartoffeln 
und Zwieb eln untersucht werden. 
Die Präparate wurden mit selbsther­
gestelltem Rotkohlsaft ein gefärbt . 

Diese Einarbeitungsphase führte 
zu qualitativ höchst unterschiedli­
chen Ergebnissen und bei Mißer­
folgen zu starken Unterrichtsbela­
stungen. In einzelnen Gruppen war 
es notwendig, für zwei Unterrichts­
stunden zum lehrerzentrierten U nter­
richt überzugehen. Die Mißerfolge 
der Schüler wurden inhaltlich a ufge­
arbeitet und ihre Ursachen ermittelt : 
im wesentlichen die Mißachtung der 
Arbeitsanweisungen. Die positiven 
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Ergebnisse wurden genutzt, um an 
H and von Folien menschliche (tieri­
sche) Zellen mit pflanzlichen Zellen 
zu vergleichen; zur Vertiefung 
wurden auch vorgefertigt e Präparate 
eingesetzt. 

In einer zweiten Phase erwies sich 
die Ar beit an den Mikroskopen als 
sehr viel effizienter. Die Entdeckung 
lebender Einzeller (Pantoffeltier­
ch en) im Wasser aus einem Heu­
a ufguß führte zu dem Wunsch, 
weitere Tierchen zu suchen. Die nahe­
lie gende Möglichkeit , den Belebt­
schlamm eines Klärwerkes zu unter­
suchen , ist nach den neuen Sicher­
h ei tsvorschriften leider verboten. 

Ziel der anschließenden Unter­
richtsstunden war es, di e Bedeutung 
des Chlorophy11s in der pflanzlichen 
Zell e für die Aufnahm e des Sonnen­
li chts zu verdeutlichen. 

"Neue" Einzeller werden 
gesucht: Gedanken zum 
Unterrichtserfolg 

o Die Ursachen für Mond- und Son­
nenfinsternis zu beschreib en , fiel 
a ll en Schülern relativ leicht. So 
s t ellten in einem Tes t zum Thema 
"Was ich von der Sonne weiß" über 
50 Prozent der Schülerinnen den 
Sachverhalt richtig dar. Im Vergleich 
zu Tests früherer Klassen im Jahr­
gang 6 im Fachunter ri cht Physik (bei 
einer engen FragesteIl ung meiner­
seits: Erkläre ... ) war di e Qualität 
der Darstellungen deutlich besser. 

o Auch die Zeugnisnoten sind im 
Vergleich zum Fachunterricht Physik 
im Jahrgang 6 deutlich besser a usge­
fa ll en. Es gab keinen Grund, auch 
nur einem Schüler die Note mangel­
haft zu geben. Selbst schwierige 
Schüler arbeiten phasenwe ise überra­
sch end diszipliniert und wollen mehr 
erfahren. 

o Das Engagement der Schüler ist 
da nn sehr hoch, wenn sie merken, 
daß a uf ihre Fragen eine Antwort 
ges ucht wird. So hat die Klasse 6f 
vor, die nächste Natuwissenschafts­
Stunde selbst zu gestalten. Alle mög­
lichen Schülerinnen sind auf der 
Suche nach "neuen" Einzellern und 
wollen ihre Entdeckungen in dieser 
Stunde vorstellen. 
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Bakterien mit Rotkrautsaft gefärbt. Denken Sie sie sich rot 

o Ungewohnte Unterrich tsformen 
führ en leicht zu Orientierun gslosig­
keit im Verhalten beso nders der ver­
h altensschwierigen SchülerInnen. 
Fehlverhalten führte deshalb mehr­
fach auch zum Abbruch meines vorge­
dachten Unterrichts. So mißlang der 
erste Versuch, das Sonnensystem auf 
dem Schulgelände darzust ellen. 
Berei ts nach zehn Minuten war ein 
Teil der SchülerInnen ni cht mehr auf"­
nahme- und mitarbeit s bereit. Die 
Rü ckkehr zum nicht mehr geli ebten 
lehrer zentrierten Un terr icht wurde 
dabe i durch die SchülerInnen als 
"berechtigte Strafe" akzeptiert. Am 
Ende der Stunde kam dann sehr 
schne ll die Frage: "Können wir es 
nicht noch einmal versuchen?" 

o Klassenstärken bei 30 Schülern, 
im Vergleich zu Arbeitsgruppen im 
Wah lpflicht-Bereich von etwa 20, 
ließen im Vorfeld erhebliche Zweifel 
an der Realisierung des fäch erüber­
greifenden Naturwisse nschafts ­
Unterrichts laut werden. Nach einer 
Testphase von nur einem ha lben 
Schuljahr sind di e betreffenden 
Befürchtungen a usgerä umt . Sämt­
li ch e Team-KollegInnen sind bereit , 

t rotz zu erwartender fachlicher 
Anforderungen, den fächerübergrei­
fenden Ansatz auch im nächsten 
Schuljahr mitzutragen. Le ider fehlt 
uns bisher ein Chemielehrer im Team. 

Die Angst vor dem Fach 

Biologie: neue inhaltliche 

Anforderungen 


o Verglichen zu den fächerü bergrei­
fenden Anfängen im Wahlpflicht­
Bereich ist bei mir die Fachangst vor 
dem Fach Biologie fast ver­
schwunden . Die SchülerInnen 
kennen keine Unterscheidun g in 
Fachdisziplinen und akzeptieren, 
da ß ich Fachwissen nicht gr undsätz­
lich sofor t präsent habe. Sie lassen 
sich in solchen Situationen relativ 
le icht anleiten , der Frages t ellung 
selbst n achzugehen. 

o In der ersten Phase der Entwick­
I ung eines neuen Themas fügen sich 
Inha lte verschiedener Fachb ereiche 
zunächst additiv zusammen. Dab ei 
gelingt es " integrationserfahrenen" 
Kolle gi nnen leichter, diese Inha lte 
zu verschmelzen. Mehr ist in ei n em 
ersten Probelauf eines Themas kaum 
zu leisten. Es erscheint utopi sch, 
bere its jetzt eine stärkere Orientie­
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"Können wir es noch 'mal versuchen?" 

rung an allgemeinpädagogischen For­
derungen zu erzwingen. Dies würde 
die Bereitschaft der N aturwissen­
schafts-Kollegen zur Integration 
deutlich senken . Selbst der Nachlauf 
in einem zweiten Jahrgang könnte 
dieses nur dann leisten, wenn der 
überwiegende Tei l des Jahrgangs­
Teams keine "Neulinge" sind. Vorteil­
haft für das "Nachfolge-Team" ist 
der Einsatz eines "erfahrenen Team­
mitglieds" a u s dem Vorjahr. 

o Zwingende Voraussetzung für den 
neuen "Themenorientierten Unter­
richt" ist für Neulinge ein beispiel­
haftes Angebot. Neben einem beglei­
tenden Fortbildungsangebot muß ein 
Team schulorganisatorisch durch 
mindestens eine "Kommunikations­
stunde" pro 'Woche unterstützt 
werden. Könnte dies wenigstens für 
das "Einführungsteam" mit einer ent­
sprechenden Entlastung verbunden 
werden, ließe sich der Widerstand in 

Noch mehr! Bald brennts...den Kollegien vermutlich deutlich 
reduzieren. Grundbildung; vom Institut für die 

Pädagogik der Naturwissenschaften,o Bei der Arbeit mit vorliegenden 
Kiel). Sie erkennen beim Sichten

Materialien bevorzugten die Ein­
sehr rasch altersadäquate, fach­

steiger Materialangebote wie die des 
fremde und damit für sie neue

PING-Projektes (PING: Praxis inte­
Inhalte. Über diese Inhalte können

grierter naturwissenschaftlicher 
sie mit ihren FachkollegInnen sehr 

Freie Schulen 
brauchen freie Lehrer 
wir brauchen Sie! 

Wir zeigen Ihnen eine Alternative: 

Waldorfpädagogik auf der 

1,§hMj;1iUhH Hannover, 30.1. - 3. 2.1995 

Informationen über Autonomie, Medien, 
ganzheitliches Lernen ... 

Wege zur Lehrerbildung 

Literatur zur Waldorfpädagogik, Kinder- und Jugendbücher 

Menschen mit Zeit für Ihre persönlichen Fragen 

Schüler und Lehrer in Aktion 

Arbeitsgemeinschaft Waldorfpädagogik 
La ndesa rbeitsgeme i nschaft Lehrerseminare 
der Freien Waldorfschulen im Bund der @») Verlag 
in Niedersachsen/Bremen Freien Waldorfschulen ~ Freies Geistesleben 

Kontakt: Gerd Kellermann, Gerberstraße 12,58456 Witten, Telefon 02302/74044, Fax 02302/74045 

rasch Fachfragen klären. Problemati­
scher ist für sie dagegen der Umgang 
mit den FUN-Bausteinen (FUN: 
Fächerübergreifender Unterricht 
Naturwissenschaften ; aus Nord­
rhein-Westfalen). Diese bieten ein 
breites Spektrum an fachfr emden 
Inhalten zu verschiedenen J ahr­
gängen. Sie fühlen sich überfordert, 
weil sie die fachfremden Anforde­
rungen an sich selbst in der nächsten 
Zeit nicht einschätzen können. 

o Es ist möglich, im J ahrgangs-Team 
Naturwissenschaften in den Klassen 
5 und 6 auf e in en "Fachchemiker" zu 
verzichten. Es hat allerdings zur Kon­
sequenz,. daß die geplante Konti­
nuität in der Schüler-Lehrer-Bezie­
hung zumindest einmal nach dem 6. 
Jahrgang unterbrochen wird. 

o In jedem Kollegium gibt es Lehre­
rInnen, di e beispielsweise in Biologie 
jährlich nur zweistündig Unterricht 
gegeben haben. Für sie sch eint eine 
Umstellung mit großem Arbeitsauf­
wand verbunden zu sein . Ihnen anzu­
bieten, nach der Klasse 6 aus dem 
Team wieder aussteigen zu können, 
weil auch noch andere Fachleute not­
wendig sind, senkt deutlich ihren 
Widerstand. @ 
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Willi Kammelter 

Lernen mit Kopf, Herz und Hand 

Integrierter Naturwissenschaftlicher Unterricht: ein Beispiel aus Nordhessen 

Die Söhre-Schule in Lohfelden 
(bei Kassel), eine Integrierte 

Gesamtschule, hat nach mehreren 
Jahren der Diskussion und den 
Beschlüssen der entsprechenden 
Gremien im Schuljahr 1993/94 den 
integrierten naturwissenschaftlichen 
Unterricht eingeführt. Begonnen 
wurde in den Jahrgängen 5 und 7, 
sodaß schon im Schuljahr 95/96 der 
Beschluß der Einführung für die 
Schulj ahre 5 bis 8 umgesetzt ist. 

Fächerübergreifende 
Angebote erfreuen sich der 
Beliebtheit 

An der Söhre-Schule wurde schon 
mit der Einführung des Team-Klein­
gruppen-Modells (TKM) 1984 durch 
Anregungen von der IGS Göttingen­
Geismar über integrierten naturwis­
senschaftlichen Unterricht gespro­
chen. Mit ein Ergebnis dieser Diskus­
sion war die Entwicklung eines Kon­
zepts für das Fach Naturwissen­
schaften im Wahlpflichtbereich ab 
Klasse 7 (3 Wochenstunden) zusätz­
lich ab Klasse 9 (2 Wochenstunden) . 

Seit dieser Zeit erfreuen sich diese 
Angebote bei den Schülern großer 
Beliebtheit. Viele der Unterrichts­
themen des neuen Rahmenplans 
Naturwissenschaften wurden schon 
vor Jahren im Wahlpflichtunterricht 
entwickelt und erprobt. So war der 
fast einstimmige Beschluß der Fach­
konferenz Naturwissenschaften 
(nach Diskussionen in den Fachkonfe­
renzen Chemie, Physik und Biologie) 
nicht überraschend. 

Der naturwissenschaftliche Unter­
rich t wird an der Söhre-Sch ule im 
Klassenverband durchgeführt. Ab 
dem J g. 9 werden die drei Einzelfä­
cher in zwei Kursnivea us unter­
richtet, sodaß Probleme beim Über­
gang auf weiterführende Schulen 
nicht zu erwarten sind. Die Ausnut­
zung der Möglichkeiten der H essi­
schen Stundentafel führt nun zur 
möglichen Kontinuität des Unter­
richts durch den entsprechenden 

Fachlehrer vom Jahrgang 5 bis zum 
Jahrgang 8 über insgesamt zehn 
Unterrichtswochenstunden (Jg. 5: 2; 
Jg. 6: 2; Jg. 7: 3; Jg. 8: 3) und für 
einen Teil der Schüler sogar darüber 
hinaus. 

Erste Erfahrungen im Jg. 7 deuten 
darauf hin, daß sich die Arbeits- und 
Lernbedingungen entscheidend ver­
bessern: 

Die Schüler-Lehrerbeziehung hat 
sich verändert, da auch im Bewußt­
sein der Schüler Fächer mit mehr 
Wochenstunden einen höheren Stel­
lenwert haben. Auch die Perspektive 
der Lehrer, die nicht wie bisher nur 
für ein oder zwei Jahre mi t ein oder 
zwei Wochenstunden unterrichten, 
hat sich gewandelt. 

Früher hä ufig aus Zei tmangel 
gestrichene Aktivitäten (Schülerver­
suche, Exkursionen, pädagogische 
Diskussionen über Klassenprobleme 
usw.) werden wieder durchgeführt. 

Arbei t und Lernen wird für alle 
Beteiligten interessanter und befrie­
digender (Lernen mit Kopf, Herz und 
H and in mehrjähriger Lehrer­
Schüler-Beziehung). 

Alles wunderbar? Wo liegen 
die "Kosten" des Modells? 

Die inhaltliche Arb eit und die U nter­
richtsvorbereitung erfordern einen 
hohen Koordin ations- und Diskus­
sionsaufwand (etwa alle 4 Wochen 
eine Planungssitzung, z.T. mit experi­
mentell er Einführung durch die ent­
sprechenden Fachlehrer). 

Trotz der guten Grundlage durch 
die Entwürfe der Hessischen Rahmen­
pläne Natu rwissenschaften muß der 
gesamte Unterricht völlig neu konzi­
piert werden. Die "Fachlehrer" 
müssen ihren studierten Rahmen ver­
lassen und den eigenen Blickwinkel 
als Physiker, Chemiker oder Biologe 
erweitern. Ein zwe ifellos schwieriges 
Unterfangen - allerdin gs werden 
auch neue und anregende Perspek­
tiven geöffnet. 

Die Sammlungen müssen umorga­
nisiert, neue Unterrichtsmaterialien, 
Versuche, Schulbücher usw. gefunden 
werden. An unserer großen Schule 
(ca. 1000 Schüler, ca. 15 NW-Kol­

legen, 7 bzw. 8 Parallelklassen) ist 
sogar die Einrichtung einer neuen 
zusä tzlichen naturwissenschaftli­
chen Sammlung notwendig. 

Die Unterrichtseinheiten und 
Materialien müssen dokumentiert 
werden. Moderne Medien, wie der 
Computer zur Erstellung von 
Text- und Arbeitsblättern zur indivi­
duellen Nachb earbeitung sowie die 
He rstellung von Folien über Farb­
scanner, werden genutzt. 

Die Schulaufsicht begleitet die 
Entwicklung wohlwollend. Der 
Schulrat (selbst ehem. Chemielehrer) 
hat sich persönlich von der Arbeit 
des Lehrerteams überzeugt und die 
neuen Ansätze als positiv charakteri­
siert . 

Schon im Schuljahr 1995/96 wird 
die Söhre-Schule in allen 29 Klassen 
der Jahrgänge 5 bis 8 das integrierte 
Fach Naturwissenschaften unter­
richten. 

I Willi Kammelter ist Ch emielehrer. 

Psychologie­

Taschenbücher 

ca. 50 % reduziert! 

Viele aktuelle Titel aus der 

Fischer-Reihe "Geist und Psyche" 


und der 

dtv-Reihe "Dialog und Praxis" 


Kostenlose Lagerliste 

"Psychologie" 


Buchhandel &Antiquariat 

Rolf von den Driesch 

Rittersbrunnenstraße 2 


74740 Adelsheim 

Tel: 06291/7591 Fax 0 62 91/2312 
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Joachim Grimm, Marie-Luise Hartmann 

Science across Europe 

Ein Projekt fördert den internationalen Informations- und Gedankenaustausch zwischen Schülern und 
Schülerinnen in Sachen Naturwissenschaften 

Naturwissenschaftlichen 
Unterricht gibt es in allen Län­

dern, sogar mit fast identischen 
Inhalten. Vor diesem Hintergrund, so 
die grundlegende Idee für das 
Projekt "Science across Europe" , 
müßte es möglich sein, Unterrichtser­
gebnisse über nati onale Grenzen 
hinweg europaweit auszutauschen. 

Ins Leben gerufen wurde das 
Projekt "Science across Europe" von 
der englischen Association for 
Science Education (AS E) . Unter 
Federführung der ASE wurden die 
Unterrichtseinheiten von einem mul­
tinationalen Autorenteam entwik­
kelt, finanziell gefördert durch die 
Firma BP, die traditionsgemäß Pro­
jekte aus Bildung und Erziehung 
unterstützt. 

Um eine gemeinsame Basis für 
einen solchen Austa usch zu schaffen, 
wurden Unterrichtsprojekte für 
Schüler im Alter von 14 bis 19 Jahren 
entwickelt, die jede Lehrkraft in 
Europa im Rahmen des eigenen Lehr­
plans und ohne größeren Zei ta uf­
wand im Unterricht integrieren kann. 

Bis heute nehmen über 260 
Schulen in 25 Ländern an den ver­
schiedenen Projekten teil, in der 
Mehrzahl aus den Ländern der Euro­
päischen Union , aber Z.B. auch aus 
Norwegen, Ungarn, Po len , Rußland, 
Türkei oder Slowenien. Die Ein­
heiten werden , in etwas geringerem 
Umfang und z.T. mit anderen 
Themen , inzwischen auch im asiati­
schen, australischen und nordameri­
k anischen Raum durchgeführt . 

Die Themen für die Einheiten sind 
so gewählt , daß sie einen direkten 
Bezug zum Leben der Schülerinnen 
und Schüler haben. Die meisten Pro­
jekte behandeln (daher) Fragen aus 
dem Bereich des Umweltschutzes und 
eignen sich sehr gut für fächerüber­
gre ife nden Unterricht. 

Bisher wurden sechs Unterrichts­
einheiten verfaßt und in Buchform 
herausgegeben, und zwar zu fol­
gend en Themen: "Saurer Regen", 
"Energieverbrauch zu Hause", 

"Erneuerbare Energie " , "Trink ­
wasser" , "Was hast Du gegessen? ", 
"Globale Erwärmun g" . Unmittelbar 
vor der Erprobung steht das Thema 
"Hausmüll " . 

Wie funktionieren die 
einzelnen Projekte 
organisatorisch? 

Interessierte Schulen erh alten nach 
der Anmeldung ein Buch, in dem die 
gleiche Unterrichtseinheit in jeweils 
zehn e) verschiede n en Sprachen ent­
halten ist. Das Buch liefert Hinter­
gr undinformationen zum Thema, 
Karten, statistische Angaben sowie 
eine Anleitung für Lehrkräfte. Die 
Durchführung einer Unterrichts­
einheit dauer t im Normalfall nicht 
länger als vier bis sechs U nterrichts­
stunden. Möchte jedoch eine Lehr­
kraft das Thema zu einem län gerfri ­
stigen Projekt ausdehnen, so ist dies 
ohne weiteres möglich , zum Beispiel 
in einer Projektwoche oder als 
Thema über ein en längeren Zeitraum 
hinweg. 

Zentraler Bestandteil jeder 
Einheit ist das sogenannte "Aus­
ta uschformular", das, nachdem es 
gemeinsam ausgefüllt wurde, an 
Schulen a nderer Länder geschickt 
wird: per Fax, Brief oder E-mail. 

Buch 1 "Saurer Regen" gewährt 
z.B. einen Überblick über die Pro­
bleme, die sich durch sa uren Regen 
im eigenen und in den anderen 
Ländern ergeben . Die Schülerinnen 
und Schüler werden angehalten, 
Informationen zum Problem zu sam­
meln, auszuwerten und geeignete 
Maßnahmen zu benennen. 

Der Informationsausta us ch macht 
einerseits den grenzübergreifend en 
Charakter des Problems deutlich, 
zum anderen eine unterschiedliche 
Problemsicht (Schadstoffimport, 
unterschiedliche Verursacher, die 
anderswo genannt werden). So 
können Schülerinnen und Schüler in 
Deutsch lan d aus erster H and etwas 
über das Problem des sauren Regens 
in Schweden erfahren und umgekehrt . 

Die Lernenden so ll en aber nicht 
nur das, was sie lok al zum Thema her­
ausgefunden haben - - ihre E xperi­
mente und Analysen - -, den Klassen 

in a nderen Ländern mitteilen; es 
wird von ihnen auch erwartet, daß 
sie sich Gedanken über ihr eigenes 
Verhalten und über künftige Entwick­
lungen machen. 

Viele dieser angespro chenen 
Dinge sind von a llgemei n em Inter­
esse, z.B. weist da s Thema "Trink­
wasser" (4. Projehtbuch) a uf die Ver­
unreinigung des Wassers hin, welche 
Ursachen es dafür gibt, und wie sie 
beseitigt werden können. Die Schüle­
r innen und Schüler sammeln 
An gaben über die Qualität ihr es 
Trinkwassers und die Bemühungen 
der lokalen Beh örden, diese Qualität 
zu erhalten oder zu verbessern. Diese 
Daten vergleichen sie dann mit den 
eingegangenen Informationen aus 
den anderen Ländern . 

...und was ißt du? 

Es gibt auch Kl assen , die außer den 
ein bis zwei Seiten des Austauschfor­
mulars noch weitere Informationen 
über ihre S chu le und ihre Umgebung 
mitschicken möchten. Auch das ist 
möglich und fü r den Empfänger sehr 
interessant. Auf diese Weise erfahren 
"wir Europäer" mehr voneinander. 
Dab ei kann de r thematische Hinter­
grund sehr weit sein , wie bei der glo­
balen Erwärmung oder eher auf die 
eigene Person bezogen wie beim 
Thema Essen: 

Das Projehtbuch 6 "Globa le Erwär­
mung" bel euchtet den naturwissen­
schaftlichen Hintergrund des Treib­
hauseffektes und die Mö glichkeit , 
durch menschliche Aktivitäten ein e 
globa le Erwärmung zu verursachen. 
Die Schülerinnen und Schüler disku­
tieren die mö glichen Auswirkungen 
der glo bal en Erwärmung - das 
Ansteigen des Meeresspiegels oder 
eine Veränderung des Klimas - auf 
ihr eigenes Land und äußern Vermu­
tungen, was dagegen getan werden 
so llte und von wem. 

B uch 5 "Was h ast Du gegessen?" 
untersucht Nährwerte und stellt eine 
Verbindung zwischen Eßgewohn-

Ausriß aus dem Faltblatt von 
Science across Europe 
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Science across Europe 

heiten und Gesundheit her. Die Schü­
lerinnen und Schüler schreiben auf, 
was sie zum Frühstück und während 
des Schulvormittags gegessen haben. 
Diese und weitere Angaben werden 
mit anderen Schulen ausgetauscht. 
Da durch sind (interkulturelle) Ver­
gleiche möglich, und das eigene 
Eßverhalten kann kritisch reflek­
tiert werden. 

Nach dem Austausch wird in der 
Rege l eine Nachbereitung in Form 
einer Diskussion im Klassenverband 
s tattfinden . Ebenso bieten sich Aus­
s tellungen oder andere öffentliche 
Präsentationen der eingegangene 
Informationen 'aus aller Welt ' an. 

Für einen zügigen Austa usch zwi­
schen den Schulen hält die ASE ein 
zentrales Register (Datenbank) 
bereit, das allen zugeleitet wird, die 
sich für ein Projekt haben regi­
strieren lassen. In der jeweiligen 
Datenbank sind nicht nur die 
Adressen von Schulen aus ganz 
Europa aufgeführt, sondern auch 
Angaben über das Alter der j ewei­
ligen Schillerinnen und Schüler, 
ihren etwaigen Leistungsstand und 
den ungefähren Zeitpunkt, wann im 
Schuljahr der Austausch stattfinden 
könnte. Außerdem werden die Spra ­
chen angegeben, in denen di e Infor­
mationen geschickt werden könn en. 
(Sollten sich beim ersten Austausch 
organisatorische Schwierigkeiten 
ergeben, so sind die unten genannten 
nationalen Mitautoren des Proj ektes 
hilfsbereite Ansprechpartner.) 

Die bislang letzte Einheit "Haus­
müll" soll im März '95 europaweit 
getestet werden. Hier geht es um Mül­
laufkommen und Abfallbeseitigung. 
Die Schülerinnen und Schüler 
werden angehalten , in ihrer Schule 
und ihrem Umfeld selbst a ktiv zu 
werden. Das Messen und Kat egori­
sieren von Müll gehört ebenso dazu 
wie Überlegungen zur Müllvermei­
dung. Die Ergebnisse a us dem 
Ausland können dann mit den 
eigenen Erfahrungen verglichen und 
eventuell neue Konz epte en twickelt 
werden. 

Mitmacher: bitte melden! 

Für di ese Erprob un g werden noch 
zehn Schulen in Deutschland 
gesucht, die das Thema "Hausmüll" 
im Unterri cht behandeln möchten 
und die bereit sind, mit Schulen in 
Europa Dat en darüber a uszutau­
schen (Unterrichtsmaterialien 
werden ko s t enlos zur Verfügung 
geste llt). 

Am 23. M ärz 1995 werden sich die 
beteiligten Lehrkräfte in der Offenen 
Schule Babenh a u sen (Hessen) treffen 
und den Fernkontakt mit Kolle­
ginnen und Kolle gen in anderen euro­
päischen Lä ndern (mit Fax und 
E-ma il) h ers tell en. Ähnliche Veran­
staltungen werden zeitgleich in ver­
schiede nen eu ropäischen Ländern 
durch geführt . (Wer a n diesem vo n 
der EU geförderten Projekt teil­
n ehmen möchte, wende s ich an eine 
der untenste h enden Adressen in 
Deutschland.) 

Auch tür den 
Sprachenunterricht geeignet 

N eben dem Vorteil einer fächerüber­
gr eifenden Fragestellung mit Ernst­
charakter und der aktiven Nutzen 
n eu er Übermittlungstechnologien 
bietet "Science across Europe" noch 
andere positive Aspekte: 

Ein e weitere Einsatzmöglichkeit 
für das Unterrichtsmaterial besteht 
für den Sprachenunterricht, denn 
jede Einheit liegt in ein und dem­
selben Buch in 10 Sprachen übersetzt 
vor. Mit seinen aktuellen Fragestel­
lunge n und der Notwendigkeit zum 
kommunikativen Austausch kann 
"Scien ce across Europe" so auch 
motivieren , Fremdsprachen zu lernen 
und einzusetzen . Da die Texte so 
abgefaßt sind , daß Schülerinnen und 
Schüler der Sekundarstufe I in 
Deutschland keine (fachlichen) Pro­
bleme damit haben, können einige 
Einheiten auch sehr gut von 'Nicht­
Naturwissenschaftlerlnnen' durch ge­
führt werden. 

Ein positiver Effekt von "Science 
acr·oss Europe" hat sich für vi ele a us­
ländische Schülerinnen und Schüler 
in den hiesigen Schulen ergeben: 
Zum ersten Mal war ihre Mutter­
sprache im naturwissenschaftlichen 

Unterricht gefragt. Sie übersetzten 
"mit Eifer", wie ein Kollege berich­
tete, Fragebögen in ihre Sprache 
oder halfen beim Übersetzen der e in­
gegangenen Antworten. Por tu giesi­
sche Schüler diskuti erten z.B. a uch 
mit ihren Eltern den " Energiever­
brauch zu Hause", und die Ergeb­
nisse dieser Gespräche flossen 
wieder in die Unterr ichtsarbeit ein. 

Und noch etwas: "Science across 
Europe" kann eine neue Art se in , 
sich gegenseitig kennenzulernen, 
z.B. vor einem gep la nten Schüleraus­
tausch oder im Anschluß daran, 
indem ein gemei n sames Proj ekt a us­
gewählt wird und der Kontakt weiter­
dauert oder vorbereitet wird. 

Einige "technische" 
Anmerkungen 

Di e Bes tellung sowie die Be za hlung 
der Bücher (z. Zt. 19 engl. Pfu nd : am 
einfachsten mit einem Eurosch eck) 
und die Registrierun g fü r di e Daten­
bank (kostenlos) wird über folgende 
Adresse in E n gla nd gerege lt: 

Evelyn van Dyk / ASE, College 
Lane, H atfield ; Her t s AL 10 9 AA , 
United Kingdom, 
FAX: 0044707266532. 

Bei weiteren Frage n und zusätzli­
chen Informationen wenden Sie s ich 
bitte an folgende Mitautoren: 

J oachim Grimm; Offene Schule 
Babenhausen, Pos t s tr. 1, 64850 Baben­
hausen. Diens tl.: Tel 06073/4011. 
Fax: 0607 3/4012, 
E-ma il : J.Grimm@JSS.Da.He.Schule.De. 
Privat Tel: 06073/8116. 

M arie-Luise Hartmann, 
Tel: 06151 /3 71435 (di enstl.) oder 
061 51/3 11881 (priv.). 

Rolf Nerlich; Gymnasium Wentorf, 
Hohl er We g 16, 21465 Wentorf, 
Tel: 04104/2489 (priv.) oder 
Fax: 040/724520 
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